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Frirdrichsdorf und Umgegend

Driedrichsdorf i. T., den 6. März ISIS.

Jnseratgebührenr
Lokalinserate 15 Pf . die ein-
spaltige Ganiwndzeile ; aus¬
wärtige 15 Pf .die einspaltige
Petitzeile . Reklamen 30 Pf

die Textzeile.
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Der Haushaltsplan fllr das Rechnungs¬
jahr 1918/19 liegt vom 11. ds . MtS . ab 8
Tage lang zu jedermanns Einsicht auf dem
Bürgermeisteramt offen.

Friedrichsdorf, den 9. März 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

II
ifoten,
:u gtb.
13.

Bekanntmachung.
Die Zuteilung der den Einwohnern zu-

gemessenen Holzmengen ist beendet. Die
Berechtigten werden , soweit sie Zahlung noch
nicht geleistet haben , hiermit zur Entrichtung
bei Uebernahmepreises aufgefordert . Wenn
dieses bis zum 16. März 1918 bei der Stadt-
kaffe nicht erfolgt ist, wird angenommen , daß
auf die Holzliefernng verzichtet wird.

Friedrichsdorf, den 9. März 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Betr . : Kohlenausgabe.

Am Montag , den 11. dS. MtS ., nachm,
von 2—6 Uhr werden im Hofe des Bürger¬
meisteramts Kohlen ausgegeben.

Berücksichtigt werden mir diejenigen Haus¬
haltungen, welche im Februar noch keine Kohlen
rrhalteu haben.

Friedrichsdorf , den» 6. März 1918.
Der Bürgermeister.

____ Foucar.
Bekanntmachung.

Wegen vorzunehmender Arbeiten wird
bar elektrische Leitungsnetz am Sonntag den
bO- ds. Mts . von etwa 7' /, Uhr vormittags

4 Uhr nachmittags stromlos sein.
Friedrichsdorf , den 9. März 1918.

Der Bürgermeister.
_ Foucar.

Bekanntmachung.!
.. ^ tadt beabsichtigt Saatmai « zum

",5 verfüttern zu bestellen. Die Landwirte
bi, ihren Bedarf bei Herrn W . Hopfe

März anmelden.
Friedrichsdorf, den 9. März 1918.

Der Wirtschaftsausschuß.

E » hat ^ Eanntmachung.
4>uynerhalter W* 1\ ' 1
Hühnerbestand
anlafet mU haben . Dies ver-
prüfung ihr -E «^ " rhalter zu einer Rach,
«waige Jrrtüme/ ?^ -n aufzufordern und
lich auf dem Bür ^-. schriftlich oder münd-
E« muh ^ „ st^ brmeisteramte zu berichtigen.
wissemUckK ^ genommen werden , daß
Wb g.m°ch, motbeü
Sur Vnzeig? bringen "'" ^ unnachsichtlich

Friedrichsdorf, den 6. März 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Betr.: Besondere Vergütung bei beschleunigter

Ablieferung von Rauhfutter.
Um die Ablieferung von Heu und Stroh

nach Möglichkeit zu fördern , sind besondere
Vergütungen bei beschleunigter Ablieferung
von Rauhfutter festgesetzt worden.

1. Erzeuger , die ihrer Verpflichtung zur
Ablieferung von Heu vollständig nachgekommen
sind und noch freiwillig Heu an di« HeereS-
Verwaltung abgeliefert haben oder bis zum
31. Mai 1918 abliefern , also für Mehr¬
lieferungen von Heu über das dem einzelnen
Erzeuger auferlegtr Ablieferungssoll hinau »,
erhalten neben dem Höchstpreis fllr jede mehr
gelieferte Tonne »ine besondere Vergütung.
Sie beträgt für Lieferungen bis zum 31. März
120 Mark , d. s. 6 Mark für den Zentner , für
Lieferungen bis 31. Mai 1918 80 Mark , d.
s. 4 Mark für den Zentner . Zweck» Aus¬
zahlung der Vergütung werden den einzelnen
Erzeugern , welch« ihr Ablieferungssoll bereits
erfüllt haben und noch weiteres Heu an die
Heeresverwaltung zur Ablieferung bringen
wollen , entsprechende Bescheinigung ausgestellt,
gegen deren Vorlage die militärischen Ab-
nahmestellrn neben dem Höchstpreis gleichzeitig
die zuständige Vergütung auSzahlen.

Anträge auf Ausstellung einer derartigen
Bescheinigung sind hierher zu richten.

2. Erzeugern , die nach Bescheinigung
deS KommunaloerbandrS mehr al » die Hälfte
der von ihnen für Zwecke der Kriegswirtschaft
aufzubringenden Strohmengen abgeliefert
haben oder bi» zum 30. April 1918 abliefern,
kann für jede mehr gelieferte Tonne Stroh
neben dem Höchstpreis eine besondere Ver¬
gütung von 40 Mark ., d. s. 2 Mark für den
Zentner , gewährt werden . Diese Vergütung
kommt also in Betracht für alle Mehr¬
lieferungen von Stroh , welche über die Hälfte
des dem einzelnen Erzeuger auferlegtrn Ge-
famtlieferungsfoll hinausgehen , soweit \\i  bis
zum 30 . April 1918 erfolgt sind oder noch
erfolgen . Die Vergütung wird auch allen
denjenigen Erzeugern nachgezahlt werden , die
bereits vor Erlaß dieser Bestimmungen über
di« Hälfte ihre » Gesamtlieferungssolls hinaus
Strohmengen zur Ablieferung gebracht haben.

Anträge auf Ausstellung einer Be¬
scheinigung sind hier einzureichen.

Die Auszahlung der Vergütung für die
erfolgenden Lieferungen findet in gleicher
Weife statt , wie beim Heu.

Die Nachzahlung der besonderen Der-
gütung für schon abgeliefertes Heu und Stroh
findet auf Antrag statt ; der Antrag ist bis
spätesten » 31. Mai 1918 hier zu stellen.

Bad Homburg , den 4 . März 1918.
Der Königliche Landrat.

I . V. : v. Brüning.
Wird veröffentlicht.
JriedrichSdorf , den 9. März 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern , den 9. März 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Bekanntmachung.
Betr . : Bahnsendungen von Zucht- und Nutzvieh

innerhalh des KvmmunalvrrbandeS.
Während die Anordnung der LandeS-

zentraldehörden über den Verkehr mit Zucht-
und Nutzvieh vom 27. Dezember 1917 die
Genehmigung der Provinzial . (Bezirk»-)Fleisch-
stelle nur für den Fall der Ein - und Ausfuhr
von einem Kommunaloerband in den Bezirk
eine» anderen Kommunalverbande » vorsieht,
so haben doch di« Verhandlungen mit den
Eisenbahnbehörden ergeben , daß diese keinen
Unterschied machen können zwischen Bahn¬
sendungen , welche sich über einen Kommunal-
verband hinaus erstrecken und solchen Sen¬
dungen , die sich innerhalb de» Kommunal-
verdande » vollziehen . Er bedarf daher in
Zukunft fllr jede Versendung von Nutz- und
Zuchtvieh (Rinder — Kälber — Schafe —
Schwein «) mit der Bahn , auch wenn der
Bezirk «ine» KommunalverbandeS nicht über¬
schritten wird , der Versendungsgenehmigung
der BrzirkSfleischstelle. Diese Genehmigung
kann in einem vereinfachten Verfahren erteilt
werden , da die Einholung der Einfuhrge¬
nehmigung wegfällt und es sich nur um die
Genehmigung zum Bahuversand handelt.
Beabsichtigt ein Landwirt oder Händler Nutz¬
vieh nach einem Orte innerhalb de» Kommunal-
verbände » mit der Bahn zu versenden, so
wolle er seinen Antrag um Genehmigung
unmittelbar der Königlich Preußischen Bezirk«-
fleischstelle in Frankfurt a. M ., Untermain¬
anlage 9, einreichen. Dem Antrag ist ein«
Bescheinigung deS Bürgermeisteramt » deS
Standorte » der Tiere beizufügen , au » der zu
ersehen ist, daß da» zu verladende Vieh, kein
Schlachtvieh , sondern Zucht - oder Nutzvieh ist.
Im Anträge ist ferner der Name , Stand
und Wohnort des Empfängers anzugeben.
Nach stattgefundener Versendung wird daS
Bürgermeisteramt de« Empfangsorte » von
hier au » über die Ueberführung der Tiere
benachrichtigt werden . Die Verfandge-
nehmigung wird von uns unter Benutzung
der gleichen Karten , wie sie für die Ausfuhr-
genehmigung vorgeschrieben sind, erteilt werden.
Die Karten für die Versendung innerhalb der
Kreise erhalten den Aufdruck „Kreisverkehr".

Zur Verladung von Schlachtvieh seitens
der Händler an die KreiSsammelstellen de»
BiehhandelSverbandeS erhalten die Händler
von den KreiSvertrauenSmännern entsprechende
Ausfuhrgenehmigung zugesandt.

Die OrtSbehörden ersuche ich um genaue
Beachtung und weiter « Veröffentlichung dieser
Bekanntniachung.

Bad Homburg , den 4. März 1918.
Der Königliche Landrat.

I . V . : o. Brüning.

Wird veröffentlicht.
JriedrichSdorf , den 9. März 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern , den 9. März 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.



veutlckes Ke$&.
: : Ein Forschungsinstitut für Faserstoffe

wird mit Reichshilfe gegrünoel werven. Man
will damit der Textilindustrie neue Babnen
weisen um besonders die vorteilhafteste Ver¬
wertung der Textilfasern nnv Die Heranzie¬
hung von Ersatzsasern zu befördern.

: : Zur Duellfrage hat der Reichskanz¬
ler auf eine Anfrage der Abgg. Erzberger
und Trimborn geu-uwertet.

„Durch die Allerhöchste Order vom
1. Januar 1897 sinv allgemeine Bestimmun- >
gen getroffen, um Zweikämvfen von Osfizie- j
ren vorzubeugen . S -e haben sehr segensreich
gewirkt. Am' Neujahrstage 1913 hak Seine
Majestät der Kaiser uuo König bas Offiziers¬
korps erneut zu strenger Selbstzucht in dieser
Beziehung ermahnt . Dadurch ist ein weite¬
rer Fortschritt in der Bekämpfung des Zwei-
kampfes in der Armee erzielt . In der Folge
sind im Verhältnis zu der Zahl der Offi¬
ziere sehr wenig Zweikämpfe vorgekommen.

Ein Armeebefehl, der den Offizieren
den Zweikampf untersagt , würde den ge¬
wünschten Erfolg nicht haben, solange nicht
anderweitige ausreichende Garantien für den
Schutz der Ehre geschaffen sind.*

: : Der russische Anwärter auf den Stre-
litzer Thron verzichtet. Zur Thronfolge in
Mecklenburg-Strelitz schreibt die „Mecklenbur¬
gische Zeitung " in Schwerin : Es verlautet,
daß Herzog Karl Michael nicht allein der
deuffchen Staatsangehörigkeit entsagt . son¬
dern auch schriftlich auf seine Thronansprüche
verzichtet hat.

Als Anwärter auf den Strelitzer Thron
kommt nun nur noch der Schweriner Groß¬
herzog in Betracht.

: : Schulreform -Anträge in Oldenburg
Im Landtage zu Oldenburg ist der liberale
Antrag auf Einführung der Simultan !chule
und Aufhebung der Oberfchulkollegien zurück¬
gezogen worden , nachdem sich die Regierung
im Ausschuß entschieden dagegen gewehrt
hatte . . . ,

: : Militär -Rufsicht für Judusirtebe-
triebe . Wie aus Stuttgart berichtet wird,
sind zwischen der Heeresverwaltung und der
Leitung der Daimler -Motoren -Gesellschaft in
Stuttgart - Untertürkheim Differenzen ent¬
standen , die dazu geführt haben , der Leitung
der Firma vorläufig eine mrlttartsche Aus¬
sicht beizuordnen.

Gewaltige Getreiöelchatze.
Frankreich tobt vor Wut.

Der Friedensschluß mit Rußland wird
ftt den französischen Blättern vom 3. und
4. März nur kurz besprochen und ruft die
heftigsten Wutausbrüche hervor . Die Kapi¬

tulation übersteige alles erdenkliche, sie sek
eine Schmach, eine Schande und ein Verrat.
„Petit Paristen " erklärt , außer vom Vie?»
bund werde der Vertrag von keiner eurovä-
ischen Macht anerkannt werden . Das Sen¬
sationsblatt „Matin " sagt : Die Bolschewist
brechen zusammen, sie sind der allgemei¬
nen Verachtung  preisgegeben . Für das
Heil Rußlands ist die höchste Zeit , daß ander,
wertige Hiff? kommt. „Homme libre"
schreibt, der Kampf zwischen Ordnung und
Unordnung in Rußland werde noch lange
andauern . Das Regierungsblatt „Temps"
meint , Deutschland habe den Krieg besonnen,
indem es einen Vertrag wie einen Papier¬
fetzen zerriß ; heute gelinge es ihm nur , Pa-
pierseben einzuheimsen.

Wie wird Frankreich erst toben , wenn es
hört , was wir in Rußland erhalten werden.

Je weiter die deutschen Truppen Vordrin¬
gen, desto reicher erschließen sich ihnen

gewaltige Getreide - und Lebensmittel»
schätze.

Die Ernährungsberhältniffe unmittelbar hin¬
ter der russischen Front , wo die Massen der
demobilisierten Armee bei ungenügender Zu¬
fuhr eine gewisse Knappheit bewirkten, ga¬
ben keine richtige Vorstellung von den Lan¬
desvorräten an Lebensmitteln . Schon >.n
Luck und Rowno ist zu allerdings sehr ho¬
hen Preisen „alles zu haben ". Je weiter
man nach dem Osten kommt, desto günstiger
wird die Ernährungsfrage . So werden in
Nowgorod —Wolynsk auf dem Markte — das
Pfund zu 3 Mk. — Fleisch und Speck in gro¬
ßen Mengen angeboren . Eier gab es zu
15 Pf . das Stück. In den großen Hotels in
Schitomir ist man glänzend verpflegt . Es
mangelt an nichts, auch Kaffee, Tee, Zucker
usw. gibt es.

Dabei leiden die Städte heute unter un¬
genügender Zufuhr . Bei der bisherigen Un¬
sicherheit halten die Bauern ihre Vor¬
räte  zurück . Ein weiterer Grund für das
geringe Angebot liegt darin , daß heute jeder
Bauer seinen eigenen Kornschnaps brennt.
Sind hier erst einmal geordnete Verhältnisse
geschaffen, so werden allein aus den Dörfern
des bisher besetzten Gebietes große Mengen
Körnerfrüchte für die Ausfuhr verfügbar.

» »
Die Hauptsache dem freien Handel.
Auf deuffcher Seite besteht nach Mittei¬

lungen aus Handelskreisen die Absicht, nur
die allerwichtig  st en  und allernotwen¬
digsten Produkte auf die im Vertrag vorge¬
sehene Weise , nämlich durch Festsetzung sei¬
tens der Kommissionen und durch staatliche
Einkaufszentrale » , zu erfassen . In:

Übrigen soll der Warenaustausch zwischen
den Zentralmächten und der Ukraine soweit
als irgend möglich dem freien Handel
überlassen bleiben . Freilich sind die Wege sür
diesen freien Handel in diesem Augenblick und
für die nächste Zeit noch verschlossen , und so-
lange die militärischen Operationen noch an¬
dauern . ist an die Zulassung eines Privat.
Personenverkehrs nach der Ukraine nicht zu
denken.
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LtmsöorvnesIöeen öringen vor.
Anschwellen der englischen -Friedens¬

bewegung.
Der Nieuwe Rotterdamsche Courant

meldet aus London , daß gestern eine Ver¬
sammlung abgehalten wurde , um di« Vor-
schlage Lansdownes zu unterstützen. Der
Herausgeber der Wochenschrift „Economist",
Hirst, führte zusammen mit Lord Ashton, Je-
wett . Lady Rylers und Roel Buxton den
Vorsitz.

Hirst sagte. Lord LansdowneS Ansichten
würden jetzt vermutlich von der

Mehrheit der denkenden Menschen
im Vereinigten Königreich geteilt . Die Politik
eines „entscheidenden Sieges " sei ein schw«.
rer Schlag für viele ehrliche Menschen, die der
Ansicht seien, daß England an diesem Krieg«
teilnchme, um einen gerechten Frieden zu er¬
halten . Er gebe die Hoffnung nicht auf, daß
Lansdowne bald von einer großen öffentliche»
Rednertribüne herab sprechen werde . (Bä-
fall.) Es wurde der Antrag gestellt, Lans¬
downe für seinen zweiten Brief den Dank
auszusprechen.

Der Abgeordnete Lees Smith sagte, das
Haupthindernis für den Frieden fei. daß es
den Alliierten nicht gelungen sei. zu einer
einheitlichen Führung zu gelangen . Die
Höchsfforderungen seien nicht durchzusetzen,
und doch kämpfe man weiter . Das Vor¬
gehen Japans werde für die Alliierten neue
Verwickelungen mit sich bringen . Es wurde
beschlossen, im ganzen Laude derartige Ber-
sammlungen abzuhallen . Es wurde dld
Hoffnung ausgesprochen , daß Lansdowne
die Leitung derselben übernehmen werde.
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Verschiedene Nachrichten.
Wie es tu Irland anssteht.

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet
aus London : In der letzten Zeit hat sich dir
Lage in Irland fortwährend verschlimmert.
Diese Woche werden vermutlich die letzten
Sitzungen in .der Konvention stattfinden . Die
Einnfeinerunruhen breiten sich über ganz
Irland aus . Der Dubliner Korrespondent
der „Times " schreibt : Es ist die nackte Wahrheit,
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Um des Uamens willen.
Roman von C. Dressel.

(Nachdruck Verboten.)

„Eine Freundin ? " staunst Du gewiß.
Ja , lieber Ralf , seit dem letzten Jahr schwebt
ein glücklicher Stern über mir , werden die
Götter nicht neidisch werden ? Ich bin so
glücklich , Deinem Freunde Ewald Lorenz ein
Pendant stellen zu können in Hedwig von
Sennwitz . Dies reizende und liebenswerte
Mädchen ist Waise . Ihr Vater war der bei
Alsen gefallene Freiherr von Senwitz , der
letzte seines einst angesehenen und reichen
Hauses , dessen Glanz er nicht mehr gekannt
hat . Hedwig ist daher keineswegs in großen
Verhältnissen ausgewachsen , und der frühe
Tod ihrer Eltern hat sie sie völlig mittellos
gelassen . Ais Nichte unserer Pfarrerin hat
sie nun in deren Hause eine Heimat gefun-
den , und da jene kinderlos ist , hängt sie an
Hedwig mit großer Innigkeit und wird in
ihrer Zuneigung zu dem jungen , schönen
Mädchen von dem guten Pfarrer eifrig un¬
terstützt.

All dies Verziehen schadet dem holden Kinde
nichts ; sie bleibt bescheiden und dankbar für
all die Liebe , die jeder für sie haben muß,
der sie kennt.

Trotz ihrer Jugend ist sie eine große
Meisterin aus dem Klavier . Sie erst hat

mich die Musik lieben gelehrt , welche mir
Papas zweite Frau mit ihren lärmenden,
inhaltlosen Kunstreiterstücken verhaßt gemacht
hatte.

Ich habe mir einen schönen Flügel einzig
für Hedwig in meinem Wohnzimmer aufstel¬
len lassen . Wie oft sitze ich dort mit meinem
Liebling und lasse die göttlichen Melodien,
welche unter ihren Kinderhänden entstehen
in mein Herz dringen , bis mir oft heiße
Tränen aus den Augen stürzen oder ich auf-
janchzen möchte und mich in Träumereien
über mein HerzenSglück verliere , das ich nun
erst voll zu verstehen meine.

Wie begnadet sind die Menschen , an
deren Wiege eine Muse gestanden ! Mir sind
die Grazien und Genien fern geblieben , aber
es fehlt mir Gott sei Dank nicht die Begei¬
sterung , daS Verständnis für die Künste,
wenn ich sie auch nicht selbst ausüben kann.

Rur eine bescheidene Anlage zum Zeich¬
nen habe ich in mir entdeckt ; wenigstens be¬
hauptet Hedwig , ich hätte Geschick 'dazu , und
unter ihrer Leitung pflege ich sie. Jetzt frei¬
lich. da wir den Weihnachten nahe sind,
verbietet die Witterung das Skizzieren im
Freien . Dafür finden wir bei der Pfarrerin
genug andere Beschäftigung ; wir unterstützen
sie bei den Vorbereitungen zu ihrer Armen-
brscherung.

Ach, Ralf , ich habe gas Geben bisher

nicht in der rechten Weise geübt , wenn itf
genug zu tun meinte mit der jährlichen
reichlichen Spende , die ich dem Pfarrer zu
diesem Zweck übergab . Hedwig faßt dal
Wohltun anders auf . Sie geht selbst in jed«
arme Hütte , schaut , woran eS fehlt , und
hilft oft ebenso church ein tröstliches Wort
wie durch die freundlich « Gabe . Ich kann«
unsere Armen bisher kaum , nun aber futffj
ich sie gern in Hedwigs Gesellschaft auf ; '
lerne es , mit ihnen freundlich zu sprech!
und ich sehe es mit Vergnügen , wie sie
Scheu vor mir verlieren.

Papa spendet der guten Sache willig reil
Mittel ; daß aber die Gräfin sich unserei
plebejischen Schaffen möglichst fernhält , bratD
ich wohl kaum zu sagen , kie spottet ledig'
lich über die Werkstatt im Schlosse , wel^
die Luft verderbe . Papa lacht natürlich übel
ihre Witzeleien , tröstet sie, daß Weihnacht ^ ,
nur einmal im Jahre sei, und räumt
dann auf Hedwigs Bitte , der er , wie ebs
niemand , etwas abschlagen kann , einen !@wj
nach dem andern für unsre Zwecke ein.

Ralf , Papa ist herzensgut , und in rve]
schöner Friedlichkeit könnten wir hier lebn
ohne Melanie . Aber dieser spöttelnden»
eigensüchtigen Frau gegenüber regt sich
mer wider meine alte feindliche Natur.
reizt unwiderstehlich , ihren höllischen Angrss'
fen eine scharfe Replik zu geben , und da>
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lchen [ ba & der Königsbefehl In den Grafschaften
weit ^ g lare(  Sligo , Roscommon und Mago nicht

mehr gilt . In einigen Gegenden von Cläre
' ^ 'r hat die Polizei täglich Zusammenstöße mit

- Trupps von Viehhändlern und Landarbeitern.
' an ! i Sie hat kleine Truppenabteilungen zu Hilfe
va^ ' aerufen . Täglich werden Telegraphendrähtet «« I durchschnitten und Bäume über die Straßen

’ I geworfen , um die Bewegungen de - Militärs
k und der Polizei zu behindern . In den west,
k lichen Grafschaften werden jeden Tag im

Ot , I Namen der irischen Republik Farmen be-
k schlaanahmt . Lynch , der sich LebenSmittel-
l Verteiler der Sinnfeiner nennt , hat in Dublin

ram I die Ausfuhr von Schweinen nach England
8er . I verhindert und offen erklärt , daß die Sinn-
8or - I feiner die ganze Fleischausfuhr zum Stillstand
Der j bringen würden . Der Korrespondent rügt
itft*, | die schlaffe Haltung der Behörden und glaubt,
Je . « Polizei und Soldaten den Auftrag haben,
den ! Zusammenstöße mit der Bevölkerung zu ver-

hten E meiden . -

I Au - derKrl - gslielmappeunsrerFeittde.
, . I Die Londoner „ Financial News " schrieben

» am 16 . April 1917 : „ Deutschland muß als
b *’ | Ersatz alles angerichteten Schadens 400 Mil-

t cge  f liarden Mark Kriegsentschädigung zahlen,
er. I Das muß mit einer Erbarmungslosigkeit

daß § durchgeführt werden , die in der Geschichte
iföf | ihresgleichen sucht . Erdrückt sie das deutsche
!3t\* Volk für die uächsten Hundert Jahre , dann
lns - k um so besser für die zivilisierten Völker des

>anl | Erdballs . 400 Milliarden Mark , nicht einen
^ | Pfennig weniger.
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Verlegung der rufstfchen Negierung.
Trotz der Unterzeichnung des Friedens

| hat di« russische Regierung beschlossen , mit
s der Verlegung der Staatseinrichtungen nach
s Moskau , .Nischni - Nowgorod und Kasan fort-
jj zufahren. Mit der Verlegung der Kom-
l missariate für auswärtig« Angelegenheiten,
\ für das Verkehrswesen und die Finanzen
' wurde begonnen . Die Negierung wird bald
j eine Erklärung veröffentlichen , daß es not-
I wendig sei, die Hauptstadt nach Moskau zu
| verlegen , da es unmöglich sei , die Hauptstadt
^ an der Grenze des Staates zu belassen , wenn
» Petersburg zu einem Freihafen erklärt sein

werde.

Et « bolschewistisches Stimmungsbild.
An einer Station hinter der Front , er»

zählt ein russischer Arbeiter , stand der Zug
der militärischen bolschewistischen Unter-
suchungSkommission . Mir fielen die zahlreichen

nackten Leichen auf , dt « auf dem Felde hinter
der Bahnböschung lagen . An einem Tisch
tagte die Kommission über einen angeklagten
Offizier . Der Angeklagte wurde nicht verhört.
Ein Infanterist und ein Matrose machten
ihr Gewehr fertig . „ Der Angeklagte wird
der „ Kommission von Dubnik " überwiesen,"
sagen die Kommissare . Die beiden Soldaten
lachen und führen den Offizier hinter den
Bahndamm . Ein paar Schüsse fallen . Dann
kommen die beiden allein zurück und tragen
die Kleider des Offiziers in den Armen . Im
Abteil nehmen sie die Uhr , die Brieftasche,
dos Geld aus den Sachen und teilen dann
alles . Etwas später kommt die Frau eines
Oberstleutnants an den Zug und fragt weinend
nach ihrem Mann , der hier abgeurteilt werden
sollte : „ Der ist nicht mehr hier, " sagen ruhig
die Kommissare , „ der ist der Kommission von
Dubnik überwiesen . " „ Wo ist denn Dubnik ? "
fragt die Frau . „ Weit von hier . "

Lokales.
Friedrichsdorf , den 9 . März 1918.

-) Bericht über die Stadtverordneten -Sitzuna
vom 8 . März 1918.

Anwesend sind die Herren : Bürgermeister
Foucar , Beigeordneter Garnier , Stadtv . L . A.
Achard , Gauterin , San .-Rat Dr . Kißner,
Lamparter , Aug . Rob . Privat , Ed . Privat,
V . Rouffelet und Wiefett.

ES fehlten die Herren : Stadtv . Haller,
Schöffe Kiffel.

1 . Vermieten des Hauses Taunusstraße 3
(Peler ) .
Awf Vorschlag der Baukommission soll

das Haus Taunusstr . 3 nach Beendigung der
notwendigsten Jnstandsetzungsarbeiten an - di » ,
Ehefrau August Schneider , Diüingerstraße , \
vermietet werden.

2 . Beitritt zum Reichsverband deutscher '
Städte.

Es wird beschlossen , dem Reichsverband j
deutscher Städte beizutreten.

3 . Wirtschaftliche Maßnahmen.
Der Bürgermeister teilt mit , daß zwei

städtische Kühe als Schlachtvieh abgegeben
werden müssen . Mit Rücksicht auf die Futter-
Mittelknappheit sei r » nicht ratsam , zwei
Ersatzkühe zu beschaffen , doch empfiehlt er,
eine Kuh anzukaufen ; diesem Vorschlag ent-
sprechend wird Beschluß gefaßt.

Weiter gibt der Bürgermeister einen
Antrag des Wirtschaftsausschusses bekannt,
zwecks Bebauung der Grundstücke der kleinen
Leute aus Gemrindemitteln zwei Pferde zu
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Leon der Mbfrf>2lbei JSta9e  bewachte , obwol
würdig , Aesinn ^ E. ' st und durch eine mer

mg . Aehnlrchkeit mit Felix , welche freilil

niemand wahr haben will , mir eigentlich
sympathischer sein müßte . Daneben trägt er
aber auch manchen Zug seiner Mutter , und
dadurch fühl « ich mich immer wieder abgestoßen.
Vom Vater hat er nichts , er sieht eigentlich
gar nicht auS wie ein Rhoda ; trotzdem be-
hauptet di « Gräfin hartnäckig , Leon fei der
ganze Papa.

Leider scheint er mir auch von Charakter
kein Rhoda ; er entwikelt vielmehr alle Eigen-
schäften feiner Mutter , und Du weißt , wie
wenig ich von diesen halt «. Der Knabe
offenbart einen übermäßigen Eigenwillen , eine
Eitelkeit , die bei einem so jungen Kinde ganz
abstoßend ist , und eine wahrhaft tyrannische
Grausamkeit gegen sein « Wärterinnen und
gegen alles in seinem Besitz befindliche Ge¬
schirr , so daß ich häufig ernstlich strafen möchte
wenn ich mir das nur erlauben dürfte und
seine Felix -Augen mich nicht immer entwaff-
neteu.

Leon bedarf einer strengen Leitung , die
ihm inde » kaum werden wird . Dem Papa
werden feine Unarten verheimlicht , während
Melanie sich über dieselben amüsiert , und
ihren Liebling — sie setzt Ingo auffällig
hinter Leon zurück — über alle Maßen ver¬
zieht . Mir ist natürlich in der Erziehungs¬
frage kein Wort gestattet.

Ebenso eifersüchtig , wie sie über meine
seltenen Liebkosungen ihres Abgotts wacht,

beschaffen . Die Pferde sollen bei Landwirten
untergebrackit werden , die sich bereit erklärt
haben , die Bebauungsarbeiten vorzunehmen
und für die Fütterung der Tiere Sorge zu
tragen . Einstimmig werdendem Bürgermeister
Mk . 2500 .— zur Beschaffung zweier Pferde
zur Verfügung gestellt.

Der Bürgermeister gibt Kenntnis davon,
daß die Einteilung und Zuweisung des Holzer
beendigt sei . Es würden Wellen und Schäl¬
eichenknüppel übrig bleiben , die versteigert
werden könnten . Die Versammlung ist damit
einverstanden , daß dieses übrigblribende Holz
an die OrtSeinwohner versteigert wird.

Dem Rudolf Brenger und Peter Möller
werden auf ihren Antrag je 200 qm Acker¬
land unterhalb des Friedhofes auf drei Jahre
verpachtet.

4 . Zweite Lesung des Haushalts.
Wird auf Antrag des Bürgermeisters

von der Tagesordnung abgesetzt.
5 . Mitteilungen.

Besondere Mitteilungen liegen nicht vor.
6 . Anträge und deren Besprechung.

Der Kolonie „ Hoffnungstal " bei Berlin
wird auf eine Bittschrift hin eine einmalige
Spende von 10 Mk . bewilligt.

Einem Anerbieten der Firma August
Piening , Bremen , zufolge werden dieser ' 75
laufende Meter alter Feuerwehrschläuche zu
Mk . 4 .50 per Meter verkauft . Der Erlös
soll der Feuerwehr mit der Bestimmung über-
wiesen werden , dafür später wieder neue
Schläuche zu beschaffen.

Geheimsitzung.

oc . Gartenarbeit im März . Im März
bietet sich für Arbeit m Feld - und HauSgar-
ten bereits mehr Gelegenheit als im Februar.
Im Obstgarten müssen von Pfirsich - und
Aprikosenstämmen die Winterschutzbedeckung
entfernt werden . Beerenodststräucher können
noch gepflanzt werden , allerdings ist eS dir
höchste Zeit . Von alten Obstböumen lockert
man die Baumscheiben durch leichter Um¬
graben und gibt einen tüchtigen Dungguß.
Im Gemüsegarten werden die Beete bestellt,
sobald der Boden abgetrocknet ist . Schwerer
Boden wird durch Beimischung von Asche,
Torf oder ungelöschtem Kalk locker gemacht.
Erdbeerpflanzrn werden eingesetzt bezw ., wo
noch junge , tragfähige Pflanzen des Vor-
jahreS vorhanden sind , gut gedüngt . Kohl,
Salat , Zwiebeln , Radieschen und Suppen¬
kräuter werden ausgesät . Zum Schutze ge-
gen Erdflöhe bedeckt man die Beete nach dem
Säen mit Sägespänen oder Torfmull . Ge¬
gen End « des Monats werden auch die
überwinterten Kohlsetzlinge gepflanzt . Im

weist sie die leiseste Rüg » seiner Unarten ab
und ist entrüstet , daß man den reizenden
Uebermut des kleinen Schelm » eine strafbare
Ungezogenheit nennen könne . Dagegen über¬
läßt sie mir Ingo neidlos , und ich freue
mich dessen . Eine große Aehnlichkeit mit
Papa und auch Dir , Ralf , ist schon jetzt un¬
verkennbar ; da ist ei kein Wunder , daß er
mir immer lieber wird.

Doch werde nicht eifersüchtig , mein Bruder;
der echte Rhoda , Papas würdigster Nachfol¬
ger , bist nur Du in meinen Augen , und Dir
gehört immerdar meine größte schwesterliche
Liebe.

Und nun sei eS für heute genug mit
diesem langen , nach Mädchenart sehr aus¬
führlichen Schreiben , da - Dich für mein
langes Stillschweigen wohl entschädigen dürfte.

Denke unserer zum Feste , die wir von
starrem Frost umfangen find , umbraust von
eisigen Nordstürmen , während laue Lüfte euch
umschmeicheln und ihr ungestraft unter Pal¬
men wandeln dürf ' In meinem Herzen
aber , o Ralf , da ist ' -- blühender Früh¬
ling , da lebt die Ver .,e >; . ,g deS glücklichsten
Werdens.

Wirst Du am nächsten Christfest bei mir
sein ein Zeuge meiner Glückes , oder — —
Ralf , ich zittere , könnte mein seliger Traum
noch zerfließen ? —

(Fortsetzung folgt .)



Ziergarten bepflanzt man die Rabatten und ,
Gruppenbeete , düngt die Rasenflächen mit ;
Kompost und nimmt von Blumenzwiebel und ;
Rosen bei wärmerer Witterung die Decken
fort . Die im Zimmer überwinterten mehr-
jährigen Pflanzen werden gegen Ende der
Monats in« Freie gebracht. Zimmerpflanzen
fange man jetzt wieder an , regelmäßig zu
begießen und gönne ihnen hin und wieder
etwas Sonne und frische Luft.

OC. Durch die Lupe.
(Tin Stückchen Zeitgeschichte in Versen)

Kaum vier Wochen sind vergangen , —
feit 'S im Osten neu begann , — welche herr¬
lichen Erfolge — sind jetzt da sür jedermann
— Rußland ', das vom hohen Pferde — erst
zu sprechen noch gewillt , — zeigt in sei¬
ner jetzigen Stimmung ein bedauerliches Bild.
— Trotzky wit dem großen Maule — und
dem Demokratendrang — ward inzwischen
vor den Folgen — seines eignen Mutes bang,
— auch bei seinen Volksgenossen — hat er
scheinbar ausgespielt , — seit da« Fundament
des Krieger — er von neuem nnterwühlt.
-Unterde « ist die Entente — völlig
ratlos wieder mal , — es zerbricht sich seinen
Schädel — ferne jenseits der Kanals — wieder
einmal jetzt der Brite , — ob er keine Hoff¬
nung sieht, — wie er wieder irgend jemand
— in den Kriegesstrudel zieht. — Japan,
daS man schon so lange — gänzlich nutzlos
angefleht , — sieht, daß bei der jetzigen Lage
— seine Ernte prima steht, — aber seine
Diplomaten — sind trotzdem noch viel zu
schlau, — um erneut hereinzufallen — auf
des Briten Kriegsradau . — Daß sich Japan

fern im Osten — eine Stellung schaffen kann,
— hat es längst schon eingesehen, — aber
ob es dazu dann — nötig hat , für die Entente
— seine beste Kraft zu geben, — das sind
Fragen , die dem „Gelben " — ständig vor
den Augen schweben — und in Tokio sieht
man ein, — dieser Zwang braucht nicht zu
sein, — keiner kann dem Jap » verbieten —
seine eigne Kuh zu hüten , — und für diese
Zukunftspflicht — braucht er die Entente
nicht. Walter-Walter.

Ein Brief.
Was lächelt der Alte still in sich hinein?
Was mag das für fröhliche Botschaft wohl sein?
Nichts wichtiges ! Ein Schreiben von kindlicher Hand,
Das macht ihn so glücklich und hält ihn gebannt:
„Na Vater , das war aber wieder ein Leben!
Zu Mittag da hat es heut Erbsen gegeben!
Und beim letzten Diktat Hab' ich „sehr gut " bekommen!
Und vom Spargeld Hab' ich noch gar nichts genommen!
Und der „Purzel " , der Pudel , ist wieder gesund.
Und — Vater , hast Du denn dort gar keinen Hund?
Und dann läßt die Mutter und Erwin Dir schreiben,
Wie lange Du denn noch im Kriege willst bleiben!
Du sollst doch bald kommen und Frieden schließen —
Die andern können ja weiterschießen!
Hier ist 's jetzt so schön, weil doch Ferien sind!
Nun mach aber , Vater , und komm recht geschwind !"

Ferd . Hartmann.

Kirchliche Rack riimrn.
Französisch-reform. Gemeinde Friedrichs,rf.

Sonntag , den 10. März 1918.
9*/>Uhr : Gemeinsamer Deutscher Gottesdienst.

12l/i Uhr : Deutsche SonntagSschul «.
8 Uhr abends : KriegSbetstunde.

Montag und Donnerstag abendr 8 Uhr:
JünglingSverein.

Dienstag 8 Uhr abendS : Jungfrauenveriin/
Donnerstag . Abend 71/a Uhr : Jugendverein,

Freitag abends 8 Uhr in der Volkrschul»: j
Prob « deS Kirchenchor«.

Methodisteugemeinde(Kapelle.)
Sonntag , den 10. März 1918.
Vormittags Öa/a Uhr : Predigt.

Prediger A. Goebel.
Mittag 12 Uhr : Sonntagsschule.

——— —

Mittwoch abends 8*/, Uhr : KriegSbetstunde. x
Donnerstag abend 81/a Uhr : Jugenddund . I

Kath. Gemeinde von Friedrtch»dorf u. Umgt| tnk,
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 10. März 1918.
91/* Uhr : Hochamt mit Predigt.

/

I
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a
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Köppern.
Sonntag Laetare , den 10. März 1918.

91/a Uhr: Gottesdienst in Friedrichsdorf-
Dillingen.

Darauf Beichte und heiliger Abendmahl . I
8 Uhr abends : Gottesdienst.

Bei
Methodistengemeinde Köppern, Bahnhofstr. 6\ zen

Sonntag , den 10. März 1918.
Mittags 1 Uhr : Sonntagsschul «. I ft{}

Abends 8 Uhr : Predigt . | 6im
Prediger A. Goebel . i eine

Dienstag abend 81/* Uhr : Predigt . / Stel
Prediger A. Goebel . ; maß

Holz -Versteigerung.
Mittwoch, den 13. März 1918 kommen im

hiesigen Gemeindewald in den Distrikten 1
und 23 zur Versteigerung:

25 Rm. Eichen=KnüppeIholz
1500 Stck . „ Wellen

30 Rm. Buchen =Scheitholz .
25 „ „ Knüppelholz

800 Stck . „ Wellen
100 Rm. Nadel=Scheitholz
100 „ Knüppelholz

4000 StcK. „ Wellen.
Zusammenkunft vormittags 10 Uhr am Ein¬

gang des Markwaldes.
Köppern,  den 9. März 1918.

Der Bügermeister.
Winter.

In 18. Auflage ist erschienen:

Grflerv Geschäfts!,andliuch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Darstellung : Ein¬
fache, doppelte und amerikanische Buchführung (einschließlich Abschluß) ;
Kaufmännisches Rechnen ;Kaufmännischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz );
Kontorarbeiten (geschäftliche Formulare ); Kaufmännische Propaganda (Re-
klamewesen ; Geld -, Bank - und Börsenwesen ; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen ; Steuern und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn ; Post - ,
Telegraphen - und Fernsprechverkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechts¬
kunde ; Gerichtswesen ; Uebersichten und Tabellen ; Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen ; Alphabetisches Sachregister.

170000 Exemplare verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann Aug . Ramdor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt : „Es ist das beste Handbuch
für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts,
die ich beruflich zu prüfen hatte ." — Das 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 8.20 Mk. oder unter
Nachnahme von 3.40 Mk. Richard Oester , Verlag , Berlin SW . 29.

Besohlen Sie Ihre Schuhe selbst!
(Von der Ers.-Sohl-Ges., Berlin, geprüft und zum Handel zugelassen.)

Bei vorzüglicher Haltbarkeit liefere ich erstklassigen KernsoMleder-
Ersatz . Das Beste für nasses, kaltes Wetter. Ist vollständig wasserdicht,
warm, elastisch wie Leder und läßt sich wie solches nageln, nähen und mit
Eisenschonern beschlagen . 1 St. 50x20 cm groß — 3—4 Paar Sohlen und
Absätze Mk. 12.50 portofrei.
HEINRICH LANGER,  Heidenau - Dresden.
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Kunde an die Front!
Bei den ungeheueren Kämpfen an der Westfront haben die

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster
Linie in die rückwärtige Stellung gebracht . Hunderten unserer
Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges durch die Meldehund!
das Leben erhalten worden . Militärisch wichtige Meldungen sin
durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt . *

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekanni
ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden , welche wirt
sich nicht entschließen können , ihr Tier der Armee und dem Vaterland!
zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund . Dobermann , Airedal-
Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen Rassen, di!
schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt und von über 50 cm Schulter-
höhe sind. Die Hunde werden  von Fachdresseuren in Hund!-
schulen ausgebildet und im Erlebensfälle nach dem Kriege a»
ihreBesitzerzurückgegeben.  Sie erhalten die denkbar sorgsamst
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

den
eigm
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verbi
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desch

laust
gut
Pror
brau

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht dal
nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde in
Dienst des Vaterlandes!

Pro,

Die Anmeldungen für die Kriegs -Hunde -Schule und Meldehund
scheine sind zu richten : an die Inspektion der Nachrichtentruppe"-
Berlin  W , Kurfürstendamm 152, Abt . Meldehunde.

ZopfaussteUimg
Hos-Friscm Kcssclschliigcr
Bad Homburg, Louisenstraße 87.

an.Zöpfe von Mark 5.
Anfertigung und Ausbesserung

sämtlicher Haararbeiten . Ausge¬
kämmtes Haar wird in Zahlung
genommen . Haar -Beobachtung u.
-Behandlung bei Haar - Ausfall,
Haar -Spalte und kahlen Stellen.

Kirchengemeinde
Seiilberg-Friedrichsdors.
Die noch mit der Einzahlung

derKirchensteuer für daSRechnungs'
jahr 1917/18 im Rückstand befinij
Mitglieder werden ersucht, dieses
innerhalb acht Tagen zu entrichteN-
widrigenfallS die sofortige Zwangs
beitreibung erfolgt . ^

Seulberg,  den 9. März
Die cü. luth. Hin

Raab.
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